


unbewohnbar, mussten abgerissen werden und wurden quasi ihrem 
Schicksal überlassen. 
3

Musik


3.Ziele der staatlichen 
Wohnungsbaupolitik

„Jedem eine eigene Wohnung“, das war das Motto des staatlichen 
Wohnungsbauprogramms. Man wollte endlich die Unterschiede zwischen 
den Gesellschaftsgruppen aufheben. Jeder sollte sich auf eine 
Gemeinschaft verlassen können , das war auch das Ziel in Altenburg. 4

Und um Altenburg soll es in unseren Podcast gehen. 
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4. Unsere Fragestellung

Man hat viele Neubaugebiete errichtet und währenddessen sind die 
Innenstädte zerfallen. Deshalb haben wir uns die Frage gestellt: 
„Altenburg-Nord: ein Denkmal für sozialen Wohnungsbau oder doch 
die Ursache für den jahrzehntelangen Sanierungsstau und somit dem 
Zerfall der Altbauten in der Zeit der DDR?“ Also von 1969 als man 
anfing die Neubaublöcke in Altenburg zu errichten, bis 1990 und 
dann wollen wir das ganze noch aus heutiger Perspektive 
betrachten. Wir haben uns für diese Fragestellung entschieden, da 
wir denken, dass sie genau zu unserem Thema, also dem Zerfall der 
Innenstädte und der Errichtung der Neubaugebiete, gepasst hat. Das 
Denkmal in unserer Frage soll für die Aufwertung des 
Neubaugebietes Altenburg-Nord zur Zeit der DDR stehen und da 
Sanierungsstau oft nichts Gutes mit sich bringt, steht dieser für 
die Abwertung der Innenstadt zur gleichen Zeit. Wir wollen in 
unserem Podcast untersuchen, ob das damals wirklich so war, wie es 
sich nach der Wende geändert hat und wollen in der Zukunft weiter 
denken. Wir haben uns verschiedenste Kriterien überlegt, die uns 
helfen können, unsere Frage zu beantworten. Wir werden auf die 
äußeren Erscheinungsbilder eingehen, auf die damaligen und 
heutigen Kriterien für gutes Wohnen wie zum Beispiel Schulen, 
Kinderbetreuung, medizinische Versorgung und die 
Wohnungsausstattungen.


5.Gliederung des Podcast´s

Gegliedert wird unser Podcast in 4 große Teile. Im ersten Teil 
werden wir die damalige Aufwertung Nords und die Abwertung der 
Innenstadt aufzeigen. Dafür haben wir eine Familie, die zu DDR 
Zeiten und nach der Wende in Altenburg-Nord gewohnt hat nach ihren 
Erfahrungen dort gefragt. Damit wollen wir herausfinden, wie das 
Neubaugebiet damals aufgewertet wurde und die Innenstadt 
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Ja und Nein.

Denn natürlich kam es zum Sanierungsstau in den Innenstädten, 
dadurch dass man alle Mittel in die Neubaugebiete gesteckt hat und 
dann nichts mehr übrig hatte für die Innenstadt. Allerdings musste 
nun mal schnell neuer Wohnraum geschaffen werden für die ganzen 
neuen Arbeiter und da war die Errichtung der Neubaugebiete die 
vermutlich schlauste und praktischste Lösung. 
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7.Der Wandel

Die Bürger Altenburgs bekamen den Verfall ihrer Innenstadt mit und 
fingen an, das Wohnungsbauprogramm der DDR mit „Ruinen schaffen 
ohne Waffen“ zu verspotten . Die Altenburger konnten zur Zeit der 20

friedlichen Revolution nicht länger zusehen, wie ihre Innenstadt 
langsam zugrunde geht und wollten anfangen für sie zu kämpfen.

Dafür haben sie eigene Initiativen gestartet und es entstanden 
selbst hergestellte Postkarten, mit Bildern, auf denen die 
zerfallenen Gebäude Altenburgs zu sehen sind, mit Aufschriften wie 
„Altenburger Sehenswürdigkeiten“ oder „1013 Jahre Altenburg- 40 
Jahre DDR“ um zu zeigen, dass man sich in der DDR nicht um die 
alten Städte gekümmert hat. Da man mit diesen Postkarten Kritik an 
der Politik der DDR ausgeübt hat, wurden sie relativ schnell 
verboten. Die Bürger ließen sich davon allerdings nicht aufhalten 
und verbreiteten selbstgemalte Plakate, bei denen oft der Urheber 
nicht ermittelt werden konnte . In der vorhin genannten 21

Teichstraße fand 1989 eine Demonstration statt, bei der für eine 
Wende in der Wohnungsbaupolitik demonstriert wurde . Außerdem 22

schrieb man offene Briefe, hielt Podiumsgespräche, gründete 
Bürgerinitiativen wie „Rettet Altenburg“ und „Gemeinsam für 
Altenburg“ und man startete im Februar 1990 eine 
Unterschriftensammlung, die am 13. März im gleichen Jahr mit 
ganzen 19.000 Unterschriften an den damaligen Bundeskanzler Kohl 
übergeben wurde .
23

Die Altenburger wollten ihre Altstadt also auf jeden Fall und mit 
allen Mitteln retten und sie haben tatsächlich etwas erreicht.

1990 stoppte man den Abriss der Gebäude in der Innenstadt . Durch 24

die Aufnahme Altenburgs ins Städtebauförderprogramm des Bundes und 
des Freistaates Thüringen konnten innerhalb von 4 Jahren fast 100 
Gebäude grundlegend saniert werden und 159 Gebäude konnten vor 
weiterem Verfall gesichert werden.
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halten, noch sind sie über 5 000 Einwohner, dass werden auch 
weniger werden, aber Nord spielt bei der Stadtentwicklung eine 
Zukunftsrolle.“

Blup


Habt ihr noch weitere Ideen für Altenburg-Nord, damit man es heute 
vielleicht wieder attraktiver machen könnte?

Man könnte vielleicht aus den ganzen erwähnten Grünflächen eine 
Parkanlage errichten, wie man es in Altenburg schon am großen 
Teich gemacht hat, mit Spielplätzen und Sitzmöglichkeiten und so 
weiter. Das würde auf jeden Fall mehr junge Leute nach Nord 
ziehen.

Eine weitere Möglichkeit wäre, dass man die grünen Flächen für den 
Bau von Einfamilienhäusern nutzt. Ich denke, dass sehr viele junge 
Familien, die sich überlegen ein Haus zu bauen, das sehr schätzen 
würden noch in der Nähe der Stadt zu wohnen, aber trotzdem 
genügend freie Flächen zu haben.

Definitiv. Man sollte auch noch auf jeden Fall mehr Bäume in 
Altenburg-Nord pflanzen, um einen noch naturnäheren Eindruck zu 
erwecken.
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9.Beantworten unserer Frage

Nochmal zur Erinnerung, unsere Fragestellung lautete: „Altenburg-
Nord: ein Denkmal für sozialen Wohnungsbau oder doch die Ursache 
für den jahrzehntelangen Sanierungsstau und somit dem Zerfall der 
Altbauten in der Zeit der DDR?“ Und nun kommen wir zur endgültigen 
Antwort auf unsere Frage. Zu DDR Zeiten war Altenburg-Nord 
definitiv ein Denkmal für den sozialen Wohnungsbau, da es, wie wir 
im ersten Teil unseres Podcasts erfahren haben, tatsächlich alle 
Ziele der Wohnungsbaupolitik der DDR erfüllt hat und es von den 
Bürgern Altenburgs dafür sehr aufgewertet wurde. Dadurch dass man 
sich allerdings stark mit diesem Wohnungsbauprogramm verrechnet 
hat und man somit bald die ganzen neuen und modernen Wohnungen 
nicht mehr finanzieren konnte, musste man sie immer sparsamer 
bauen und bald wurden sie Arbeiterschließfächer genannt und von 
den Bürgern im Laufe der Zeit immer mehr abgewertet. 

Dadurch, dass man sich zu DDR Zeiten eher auf die Neubaugebiete 
konzentrierte, was zu der Zeit unserer Meinung nach das schlauste 
und praktischste war, kam es in der Innenstadt Altenburgs 
tatsächlich zu einem Sanierungsstau und damit zur Abwertung dieser 
durch die Bürger, denn viele wollten lieber in die modernen 
Neubaugebiete ziehen, was natürlich nachvollziehbar für uns ist. 
Allerdings kann man sagen, dass die Innenstadt den Bürgern immer 
noch sehr viel bedeutet hat und sie durch den Zerfall dieser, 
quasi gezwungen waren wegzuziehen nach Altenburg-Nord. Dass die 
Innenstadt den Altenburgern immer noch sehr wichtig war, hat sich 
besonders gezeigt, als sie, um die Innenstadt vorm endgültigen 
Zerfall zu retten, gemeinsam demonstrierten, Unterschriften 



sammelten und Protestpostkarten und Poster erstellten. Damit 
hatten sie Erfolg und durch sie konnten große Bestandteile der 
Innenstadt gerettet und saniert werden, was zum heutigen Aufwerten 
dieser führte.

Musik

Wohnen entwickelt sich immer weiter und verändert sich im Laufe 
der Zeit immer wieder. Durch unserer Recherche und vor allem die 
vielen Gespräche mit Zeitzeugen ist uns klar geworden, dass Wohnen 
und Zuhause für jeden Menschen etwas Unterschiedliches bedeutet. 
Manche wollen viel Action und lange Gespräche mit ihren Nachbarn, 
andere wollen einfach ihre Ruhe haben, weit weg von allem Trubel. 
Aber das wichtigste für uns alle ist, dass wir uns dort 
Wohlfühlen, wo unser Zuhause ist.

Musik

Damit ist klar: Wohnen HAT Geschichte und genau hier in Altenburg 
hat sie stattgefunden und findet bis heute statt. Und damit:

Tschüss, bis bald und auf Wiederhören.



